
Hinweis	 liefern,	 den	 er	 sofort	 versteht.	 Aber
ich	muss	einen	Umweg	wählen,	ich	kann	es	ihm
nicht	 zu	 leicht	 machen.	 Wenn	 er	 mich	 zu
schnell	 aufspürt,	 wird	 es	 womöglich	 nichts
nützen.	Die	Angst	um	mich	muss	erst	wachsen.
Also	 werde	 ich	 einen	 Brief	 an	 seinen	 Bruder
schicken,	 in	dem	 ich	mitteile,	 ich	 sei	mit	den
Nerven	 am	 Ende	 und	 benötigte	 eine	 Auszeit.
Und	in	dem	ich	die	Gegend	erwähne,	in	die	ich
mich	 zurückziehen	 werde.	 Campbell	 Christie
wird	 seinen	 Bruder	 Archie	 umgehend
informieren,	man	wird	ein	wenig	herumsuchen
und	mich	schließlich	im	schönsten	und	größten
Resort	 in	 Harrogate	 auffinden.	 Ich	 habe	 ein
Recht	darauf,	zu	entfliehen.	Er	hat	die	Pflicht,
mich	zurückzuholen	–	in	sein	Herz.‹
Mit	 diesem	 vagen	 Plan	 im	 Kopf	 hat	 sich

Agatha	Christie	an	jenem	3.	Dezember	in	ihren
kleinen	Wagen	 gesetzt	 und	 ist	 erst	 einmal	 zu
jener	 Ortschaft	 gefahren,	 wo,	 wie	 sie	 wusste,



Archie	 das	 Wochenende	 mit	 Freunden
verbrachte	 –	 zu	 denen	 auch	 seine	 junge
Golfpartnerin	zählte.	Sie	fuhr	auf	das	Haus	zu,
sah	 das	 Licht	 darin,	 fuhr	 weiter	 und	 in	 den
Wald,	 hielt	 an,	 stieg	 aus	 und	 ließ	 den	Wagen
einen	 Hügel	 abwärts	 auf	 einen	 Steinbruch
zurollen,	bis	er	in	einem	Busch	zum	Stillstand
kam.	 Sie	 kämpfte	 sich	 aus	 dem	Wald	 heraus,
erreichte	 die	 Landstraße	 und	 marschierte	 bis
Chilworth,	 wo	 sie	 am	 Bahnhof	 auf	 den	 Zug
nach	London	wartete.	An	der	Station	Waterloo
warf	sie	den	Brief	an	ihren	Schwager	Campbell
ein.	Danach	setzte	sie	sich	in	aller	Seelenruhe
in	 den	 Zug	 und	 fuhr	 nordwärts	 in	 den	 Kurort
Harrogate.	Dort	besorgte	sie	sich	ein	paar	neue
Kleider	und	mietete	sich	im	Hydropathic	Hotel
ein	 unter	 dem	 Namen	 Mrs	 Teresa	 Neele	 aus
Kapstadt.
Sie	 war	 vor	 sich	 selbst	 geflüchtet.	 Mrs

Christie	wollte	sie	für	den	Moment	nicht	mehr



sein.	Stattdessen	hatte	sie	sich	den	Nachnamen
ihrer	Rivalin	übergestreift	 –	 eine	Tarnung	und
zugleich	 ein	Appell:	 Archie,	 ich	 bin	 hier,	 und
ich	 bin	 die	 Frau,	 die	 du	 liebst.	 Das
Hotelpersonal	 war	 höflich,	 das
Zimmermädchen	 freundlich,	 im	 Salon	 wurde
des	 Abends	 soupiert	 und	 Karten	 gespielt,	 ein
kleines	Orchester	machte	Musik,	und	die	Gäste
tanzten.	 Die	 attraktive	 Mrs	 Neele	 wurde
eingeladen,	mitzutun,	und	sie	zierte	sich	nicht,
sondern	sang	sogar	auf	der	Bühne.	Derweil	las
sie	 in	 der	 Zeitung	 von	 der	 verschwundenen
Agatha	 Christie	 und	 wunderte	 sich.	 Das	 hatte
sie	 nicht	 vorausgesehen:	 dass	man	 landesweit
nach	ihr	suchen	und	die	Presse	den	Fall	derart
aufbauschen	würde.	Der	arme	Archie!	Er	hasste
alle	 Arten	 von	 Publicity	 und	 hatte	 wohl	 jetzt
eine	 schwere	 Zeit.	 Warum	 auch	 erschien	 er
nicht	 endlich	 in	 der	 Tür	 des	 Hydropathic
Hotel?



Es	war	 nicht	 so	 gekommen,	 wie	 Agatha	 es
sich	ausgemalt	hatte.	Schwager	Campbell	hatte
den	 Brief	 achselzuckend	 weggeworfen	 und
nicht	mit	Archie	telefoniert.	Ihre	Familie	stand
schreckliche	 Ängste	 aus,	 denn	 sie	 wussten	 ja
alle,	 dass	 die	 Trennung	 bevorstand,	 und	 so
fürchtete	man,	dass	die	verzweifelte	Agatha	den
Freitod	 gewählt	 habe.	 Auch	 der
Polizeikommissar	rechnete	nicht	damit,	Agatha
lebend	aufzufinden	–	wobei	er	sich	 insgeheim
darauf	 freute,	 den	 arroganten	 Ehemann	wegen
Mordverdachts	 zu	 verhaften.	 Aber	 die	 große
Publizität,	die	das	Verschwinden	der	beliebten
Schriftstellerin	inzwischen	erlangt	hatte,	sorgte
dafür,	dass	immer	mehr	Engländer	ihr	Bild	vor
Augen	 hatten.	 Das	 Zimmermädchen	 schöpfte
Verdacht	 und	 besprach	 sich	 mit	 der
Rezeptionistin.	 Die	 wiederum	 vertraute	 sich
dem	 Orchester	 an.	 Zwei	 Musiker	 waren	 es
schließlich,	die	die	Polizei	verständigten.	Der



Kommissar	 rief	 Archie	 an,	 und	 der	 fuhr
schnurstracks	 nach	 Harrogate.	 Am	 13.
Dezember	 stand	 er	 Agatha	 in	 der	 Lounge
gegenüber.	Er	hatte	sie	gefunden.	Aber	hatte	er
zu	ihr	gefunden?	Wie	in	Trance	gab	sie	ihm	ihre
Hand.	Und	er	bestätigte	gegenüber	der	Polizei
und	der	Presse:	Ja,	sie	ist	es,	meine	Frau.	Um
die	Fotografen	und	Journalisten	abzuschütteln,
verließen	 die	 zwei	 das	 Hotel	 durch	 den
Hintereingang	 und	 fuhren,	 um	 ihre	 Spur	 zu
verwischen,	 erstmal	 nach	 Abney	 Hall	 nahe
Manchester,	 wo	 Madge	 Watts	 lebte,	 Agathas
Schwester.
Die	 Öffentlichkeit	 war	 empört.	 Was	 hatte

man	 nicht	 alles	 in	 die	Wege	 geleitet,	 um	 die
Vermisste	 zu	 finden,	 und	 jetzt	 stellte	 sich
heraus,	dass	sie	eine	Art	Spiel	gespielt	und	alle,
ihren	Mann,	die	Ermittler,	 die	Medien,	 an	der
Nase	 herumgeführt	 hatte.	 Die
Zeitungsschreiber	 beschimpften	 sie	 und


